
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1922

9.5.1922 (No. 107)



Dienstag , den 9. Mai 1922 165 . Jahrgang« 107

Expedition:
Karlstiedrich-
SNaßeRr .14
Fernsprecher:

Nr . 953
und 954

tffpfrf ccflotU #
Karlsruhe
Nr . 3515. Badischer Staatsanzeiger

Verantwortlich:
Hauptschrist -

lelter
L. A m e n l>.

Druck
und Verlag :
9 . «rannschr

Hofbuch¬
druckerei,beide
in Karlsruhe .

BeruaepreiSr An Karlsruhe und auSwitrtS frei ins H»uS geliefert vierteljährlich SS Jk — Sinjctnumntec I.— Jk — A n , e ! g enzebü her 1.80 Jk fte 1 <■“» Höhe und ein Siebentel Breite. Briefe und
Gelder f«et. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als KaffenrabaU gilt und verweigert wrrden kann , « enn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung «rfolgt. Amtliche Anjeigen find direkt
an di« Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung, Badischer StaatSanteiger , Karl -Friedrichfir. lt zu senden und werde « in B -reinbarnug mit dem Ministerium de » Innern berechnet. Bei Klazeerbebung , zwangsweiser Beitreibung
und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort. ErwlluugSort Karlsruhe. — I « Kalle von höherer « «Walt, Streiks Sperre , AuSspcrnmg, Walchinenbruch, Betriebsstörung im eigenen Betrieb« oder in denen unserer Lieferanten
bat der Inserent kein« Ansprüche fall» die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen. Unverlangte Drucksachen und

Manuskripte werden nicht zurückgegeben und es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Berzütuug übernommen.

Marnungszeicken .
Unter dieser Überschrift schreibt Reichstagsabgeordneter

D . Herschel in der Grenzlands -Korr :
Der 3 . Mai, der Ermnerungstag an die polnische Konstitution

und an den Ausbruch des vorjährigen Ausstandes ist in Ober¬
schlesien diesmal ohne wesentliche Störungen verlaufen . Man
hatte dafür allerlei befürchtet. Damit ist aber keineswegs ge¬
sagt, daß künftighin weiter alles ruhig bleiben wird . —

Die Kommission zur übersabe des Abstimmungsgebietes an
daS Reich und Polen wird täglich in Oppeln erwartet . Der
18. Mai soll nicht , wie englische Quellen gemeldet hatten , da¬
für ausersehen sein . Weil noch eine ganze Reihe von Forma -
Mitten zu erledigen sind , rechnet man damit erst für Mitte
Juni . Der vernmtliche Zwischenraum zwischen dem Abzug der
Alliierten und der Besetzung durch die beiden Mächte wird als
gefährlicher Moment betrachtet .

An WarnnngSzeich'*» am politischen Himmel Oberschlesiens
fehlt es nicht . Sie sollten gewissenhaft beachtet werden, wenn
sich auch hoffentlich die Befürchtungen nicht erfüllen .

Ein solches ist der Aufruf des Deutschen Ausschusses in Katto-
Witz. Von deutschen Parteien und Gewerkschaften unterschrie¬
ben, bittet er die Bevölkerung beider Zungen eindringlich, bis
zur baldigen Übergabe und bei dieser selbst die Ruhe zu be¬
wahren . Man hat den Eindruck, als ob er nicht ohne zwingend¬
sten Grund erlassen worden wäre, und daß ernste Sorgen sich
dahinter verbergen.

Solche sind auch am Platze angesichts des Bandenwesens ,
das sich in letzter Zeit in erschreckender Weise im Abtretungs¬
gebiete betätigt hat . Es war , stets der Vorläufer größerer
Unruhen . In der vergangenen Woche haben sich viele Vor¬
fälle ereignet, welche durchweg den Charakter des schwersten
Landesfriedensbruches neben dem Verbrechen gegen das Eigen¬
tum an sich trugen .

In der Nacht vom 28 . zum 29 . April war die Geineinde
Antonieuhütte der Schauplatz einer wüsten Szene . Eine be¬
waffnete Bande plünderte Geschäfte und zertrümmerte Schau¬
fenster sowie Möbelstücke . Das Hüttengasthaus wurde beson¬
ders übel zugerichtet. Glücklicherweise erreichte sie ihr ' Ziel,
die Hüttenverwaltung um die Borfchutzgelder für die Arbeiter¬
schaft zum Monatsbeginn zu berauben , deshalb nicht , weil daS
Gebäude von Apo und Gemeindewachen besetzt war . Die
Franzosen waren zwei Tage vorher aus dem Orte abgezogen.

Im Kreise Rybnik, einem Gefahrenzentrum , geht es auch
wieder recht lebhaft zu . In dem Dörfchen Knieswitz, das sonst
friedlich und ruhig ist, haben sich in den letzten 10 Tagen nicht
weniger als fünf Überfälle zugetragen , wobei meist Dynamit¬
bomben geworfen wurden . Das Tollste dabei war , daß die
Gemeindewache, wie festgestellt wurde, selbst die Untaten aus¬
übte, um plündern zu können. Man hatte Böcke zu Ziergärt -
nern gemacht . Diese Vorfälle werfen ein trübes Licht auf die
Zustände , die sich bet der Tätigkeit amtlicher Organe der Polen
in Ost-Oberschlesien noch entwickeln können.

In der Stadt Taruowitz ist das größte Uhrengeschäft des
Ortes , an der Krakauer Straße , der Hauptverkehrsader , gele¬
gen, in einer Nacht der vorigen Woche völlig ausgeraubt wor¬
den . Dabei sind Werte von fast 1 Million den Einbrechern
in die Hände gefallen . Wo blieben die Wachen an der Haupt¬
straße ?

Die wachsende Unsicherheit mag einer der Gründe neben
dem volnikchen Terror sein, warum der Verkehr auf dem Woh-
nungsmarkte im Abtretungsgebiete so sehr viel stärker ist, als
auf der deutschbleibenden Seite . Es ist sehr charakteristisch ,
daß dort die Polen gar nicht daran denken , ihren reichlichen
Grundbesitz aufzugeben . Sie kaufen im Gegenteil noch fort¬
während Häuser dazu . Umgekehrt findet man in den Zeitun -
gen fortivahrend Verkaufsangebote von deuffcher Sette im Ab¬
tretungsgebiete . Ohne Übertreibung darf gesagt werden , daß
sich das deutsche Angebot zum polnischen wie etwa 100 : 1 auf
dem Grundstücksmarkte verhält . Das ist natürlich eine äußerst
trübe stimmende, aber unumstößliche Tatsache und ein War¬
nungszeichen für alle , die sich die Erhaltung des , Deutschtums
auf beiden Seiten der neuen Grenze am Herzen

'
liegen lassen

sollen und wollen.
Die Teuerung wird immer schlimmer. Ein Pfund Schweine-

sl .' sich kostet im Abtretungsgebiet , und zwar sogar im Kreise
Pleß , also doch in mehr ländlicher Gegend, heute 60 Mark.
Im Frieden kostete es wegen des reichlichen Angebotes über die
aalizische und russische Grenze her 60 Pfeimige . Asso ist der
Preis schon um das Hundertfache gestiegen. Bei anderen Nah¬
rungsmitteln ist es leider nicht anders . Namentlich die Kar¬
toffeln ziehen in letzter Zeit furchtbar an . Es find Fälle vor¬
gekommen, wo man 170 Mark für einen Zentner Kartoffeln
dem Erzeuger ab Wagen -bezahlt hat . Einmal ist sogar ein
Preis von 230 Mark dafür gefordert und gegeben worden . Das
ist ebenfalls das hundertfache des Friedensw -ertes bei diesem
wichtigsten Nahrungsmittel . Wenn schon die Erzeuger solche
Summen fordern , was soll dann der Kleinhandel verlangen ,
der doch auch noch Verdienst erzielen will und muß . Diesem
Wucher mit Lebensmittel « muß die ernsteste Aufmerksamkeit
zugewarckt werden . Die polnischen Landleute beuten die deut¬
scher« Städter aus . Die Erbitterung ist sehr groß.

Mau polomsiert im Abtretungsgebiete schon vor der Über¬
gabe, wie und wo man nur kann . In kleineren Städten , so
z. B . in Nikolai, haben die Mieteinigun -gsämter nur noch
polnische Formulare , nicht einmal zweisprachige mehr . Dabei
hatten die Städte noch durchweg erhebliche deutsche Mehrheiten
bei der Abstimmung. ES gibt in ihnen viele, auch geborene
Oberschlesier, nicht nur Zugewanderte , die einfach nicht polnisch
verstehen« Das ist übrigens ein schlagender Beweis , daß Ober¬
sschlesien nicht das panische Land ist, als das es unsere Geg¬

ner in der gesamten Welt weidlich ansgeschrien haben . Zum !
Minderheitsschutze gehört, daß der deutschen Bevölkerung im
Amtsverkehr Gelegenheit gegeben wird, in ihrer Muttersprache
mündlich und schriftlich verhandeln zu können. Hier müßte
der Völkerbund ein wachsames Auge darauf haben.

Die Polen nehmen ihn und andere neutrale Behörden fort¬
während in Anspruch, auch wenn sie im Unrecht sind. Das be¬
weist das Vorgehen des Verbandes polnischer Ärzte Oberschle-
sienS nach Erowrdung des Dr . Stycziuski in Gleiwitz. Da hat
man einen offenen Brief an Herrn Präsidenten Calonder
gerichtet, in dem den deutschen Ärzten unter schweren Be¬
schimpfungen die systematische Verfolgung polnischer Berufs¬
genoffen vorgeworfen wird . Kein Wort davon ist wahr . Der
Oberschlesische Ärzteverband hat dagegen scharfen Einspruch er-
heBen und auf die bezeichnende Tatsache Hinweisen können , daß
.der Ermordete trotz seiner politischen , polnisch - nationalen Ein¬
stellung ein besonders rühriges Mitglied des Verbandes ge¬
wesen ist.

Der Zweck , die Deutschen in maßgebenden ÄuslandSkreisen
herabzusetzen, muß eben solche üble Mittel heiligen . Wie oft
mögen derartige Eingäben an auswärtige Stellen gehen, ohne
daß man , wie in diesem Falle , -davon erfährt . Wo sie offen¬
kundig werden, ist eS deutsche Pflicht, sich dagegen sofort und
nachdrücklich zu wehren. Nicht nur ini der oberschlesischen Presse
und in der des Reiches , sondern auch in der ausländischen
und den angegangenen Behörden selbst gegenüber .

Solche schlimme Aussaat kann schlechte Früchte tragen . Viel¬
leicht gefallen sie den Polen bald nach der> Übergabe selbst
nicht . Die Stimmung der Bevölkerung gegen die Warschauer
Galizier ist nicht so freundlich, wie diese in ihrer Presse beider
Zungen die Welt glauben machen -wollen. Wer Wind sät,
wird Sturm ernten .

politische Neuigkeiten .
Die Ikonkerenz von Genua.

Lloyd George über die Lage.
Lloyd George empfing lt . WTB . gestern nachmittag fechs

Uhr in einem Saale der Universität eine Versammlung eng¬
lischer und -amerikanischer Pressevertreter und beantwortete
im Verlaufe einer Stunde eine Reihe von Fragen , die an
ihn gerichtet wurden .

In der ersten Antwort führte er ungefähr folgendes aus :
Die russische Antwort werde vielleicht morgen abend , wahr¬
scheinlich aber erst am Mittwoch vormittag erfolgen .

Auf die Frage , üb die Antwort ja oder nein lauten müsse,
so wie es Barthou gefordert habe, erwiderte Lloyd George ,
alles hänge von dem. Charakter der russischen Antwort ab.
Wenn sie Hoffnung biete, hier in Genua eine Lösung zu er¬
zielen , dann werde man sicher mit den Verhandlungen fort¬
fahren . Bei seinen Besprechungen mit Tschitscherin und
Kraffin habe es sich darum gehandelt, daß das Memorandum ,
welches von mancher Sette als klar und eindeutig erachtet
wurde , von den Russen in vielen Punkten für unklar befunden
wurde . Außenminister Schanzer habe der Besprechung am
Vormittag beigewohnt.

-Auf die Frage , ob man bereit ein würde , den Russe« von
Regierung zu Regierung eine Anleihe zu gewähren , erwiderte
Lloyd George mit einer Verneinung ; die internationalen Kor¬
porationen genügten für diesen Zweck vollständig.

-Auf eine Frage bezüglich der in London über feine Bespre¬
chung mit Barthou veröffentlichten Berichte, erklärte Lloyd
George, die Behauptung der Times , er hccke Barthon u . a.
erklärt , die Entente sei zu End«, wäre eine absolut tolle Er¬
findung . Kein Wort ani dieser Erzählung fei wahr . Er ,
Lloyd George, habe nur gesagt, daß er nichts gegen die Ver¬
öffentlichung des Protokolls durch die französische Regierung
häb-e .

Auf die Anfrage, welchen Standpunkt er bezüglich der Idee ,
die Signatarmächte des Versailler Vertrages zu einer gemein¬
samen Beratung zusammenzubringen , einnehme , erwiderte der
englische Premier , er habe niemsals eine Idee aufgegeben , und
er hoffe , daß es noch zu einer gemeinsamen Beratung kom¬
men würde .

Bezüglich des Burgfriedens Paktes sagte -er , dieser Pakt hänge
durchaus von einer befriedigenden Regelung mit den Russen
ab. Er wiederholte, die russische Antwort müsse nach ihrem
Charakter beurteilt werden . Wennn diese Antwort zeige, daß
man auf russischer Seite -den aufrichtigen Wunsch zu einer
Verständigung habe, dann werde auch eine Lösung möglich
sein . Er , Lloyd George, werde so lange in Genua bleiben ,
als die Möglichkeit bestecht , zu einer Vereinbarung zu gelangen .

Auf die Frage , ob er glaube , daß Frankreich sich von der
Konferenz zurückziehen würde, erwiderte Lloyd George mit
nein. Frankreich werde wie bisher mit den anderen Mächten
gemeinsam handeln , wenn die russische Rutioort befriedigender
Natur sein wrrde.

Auf die Frage , ob im Augenblick die Lage besser sei als am
Vortage , erwiderte Lloyd George , er könne darauf nicht
antworten , bevor er die russische Antwort gesehen habe . Bei
ihrem Besuch hätten die Russen nur Fragen gestellt, aber
nichts über den Charakter ihrer Antwort verlauten lassen.
Hierauf wurde Lloyd George über -die Angelegenheiten des
Art . 7 des MemorandmnS an Rußland befragt . -Er erwiderte :

-Man inüffe sich deutlich vor Angen halten , daß eS zw«
Punkte in den Canner Resolutionen gebe, die beide ihren be¬
sonderen Charakter hätten . Der «ine erkenne daS absolute
Recht Rußlands an , das MogierungKsystem , sowie -das Eigen -
tumsshstem sich so zu wählen, wie es chm gut scheine ; Ruß¬
lands Recht zur Nationalisierung , sein eigenes Regierungs -
shstem und sein Eigentumsssystem zu wählen , werde in Ar-

Art . 3 der Resolution besagt, daß hie Russen allen vormali¬
gen Besitzern beschlagnahmter Güter in Rußland chr Eigen¬
tum zurückgeben oder Entchädigung dafür leisten müßten .

Auf eine Frage bezüglich der de jure -Anerkennung der;
S -owjetregierung verwies Lloyd George auf den Worttaut der
Resolution von Cannes und seine Erklärung im englischen
Unterhause . — über den Artikel 7 führte Lloyd George noch
folgendes aus : Artikel 7 ist von drei Juristen verfaßt worden ,
einem Franzosen und einem Engländer , die bereits 'bei den*
Wersailler Vertrage gemeinsam gearbeitet haben. Der dritte
ist ein Belgier , und zwar nicht nur Jurist , sondern auch Ban¬
kier und Geschäftsmann . Diese drei Personen hgben einen
Text redigiert , der von den Engländern und Franzosen und
von allen anderen Vertretern der Mächte angenommen wurde ,
mit Ausnähme des Belgiers , der protestiert hat . Frankreich
hat den Ariikel mit einer Abänderung , die von Barthou vor¬
geschlagen war , und in der der Wortlaut der Caimer Reso¬
lution zitiert wird, angenommen. Rach dieser Annahme
-Barthou abgereist. Der Protest Frankreichs ist gekommen̂
nachdem Barthon von Genua abgefahren war . Artikel 7 ist
in dieser Fassung selbst von den belgischen Sachverständige «*
als ein vollständiger Schutz der P -rivatrechte angesehen wor¬
den . Der Artikel 7 ist daher nicht, wie behauptet wird , eng¬
lischer Redaktion , sondern von den drei Sachverständigen ver¬
faßt worden . .Das ist die wirkliche Geschichte des -Artikels 7,

Lloyd George fuhr fort : Barthou habe gestern erklärt ,
habe vor Schluß der Sitzung der Unterkommisstonseinen Bor -
-behalt ausgesprochen. Wenn Barthou sage , daß er eine solche
Erklärung abgegeben habe, so könne er, Lloyd George , nuv
erwidern , daß er eS nicht gehört habe. Wenn aber Barthou -
versichere, er habe diesen Vorbehalt gemacht , dann habe er cs
sicher auch getan .

Frage : Ob Lloyd George glaube, daß im Falle die Rots
'der Russen nicht befriedigend sei . die Franzose» abreisrn wür¬
den .

Antwort : Rein . Wir haben bereits viele Schwierigkeiten be¬
siegt, größer als die gegenwärtigen , und so werden wir noch!
weitere Schwierigkeiten besiegen . Darum sind wir ja nach
Genua gekoinmen. Wenn das Abkommen mit den Russen ge¬
lingt , werden alle anderen Fragen sich von selbst lösen. Na¬
türlich werden ' noch immer große Arbeiten für die Sachver -
ständigen übrig bleib-en .

Frage : Ob vor der Abreise Barlhous nach Paris davon dies
Rede gewesen sei, die Frage der interalliierten Schulden auf -
zuwerfen .

Antwort : Rein . Er sei stets der Ansicht gewesen, daß oie
Frage der Reparationen erst an dem Tage gelöst werden
könne, an dem die Frage der Kriegs- und interalliierte «
Schulden gelöst sei ; aber England sei nicht die einzige Giäu »
bigernatiou . Im gegenwärtigen Augenblick könne man diese
Frage also nicht -aufwerfen .

Frage : Welches der Gegenstand seiner Besprechung mit Dr «
Wirth und Dr . Rathenau gewesen sei.

Antwort : Es habe sich hauptsächlich um eine allgemeine Be¬
sprechung gehandelt, in der die gesamte Lage Deutschlands,
Rußlands und der Konferenz zur Sprache kam . Sr , Lloyd
George, suche mit allen Delegationsvertretern in direkten Meia
nungsaustausch zu treten .

Frage : Ob es richtig sei, daß Lloyd George gegenüber Bar «
thou erklärt habe, die Entente stehe .an einem Wendepunkt.

Antwort : Ich habe niemals etwas derartiges gesagt, aber;
ich möchte Ihnen sagen , daß Genna wohl der Wendepunkt i «
den Angelegenheiten Europas fein wird .

Frage : Wenn die Rüsten nein sagen sollten, würde das dass
Ende der Konferenz bedeuten, und die Engländer und Franzo¬
sen in Übereinstimmung bringen.

Antwort : Das würde alle. Welt einigen und die Konferenß
beenden.

Der große Ritz.
Alle Lond. Blätter betonen die auf der Genueser Kauf , ein¬

getretene Krise. Wikham Steed berichtet der »Times " an -
Genua , so lange irgend eine Äussicht auf irgend eine Art von
Erfolg zu bestehen schien, habe die italienische Delegation in
engen Beziehungen zur britischen Delegation gestanden. Am
Freitag hätten Zeichen einer gewisser Abweichung der italieni¬
schen Haltung von der britischen aufzutreten begonnen. Offi¬
ziöse italienische Publizisten hätten einen Wink erhalten »
Frankreich gegenüber freundlicher zu sein . Am Samstag nach¬
mittag habe Schanzer Barthou die Versicherung gegeben, daß,
was auch immer sich auf der Konferenz ereigne, die französisch¬
italienischen Beziehungen herzliche bleiben müßten .

»Student of Politics " berichtet inr »Daily Chronicle" aus
Genua , die Existenz der Entente stehe in Gefabr , weil die bri¬
tische Öffentlichkeit der Ansicht sei, daß Frankreich dem Frieden ,
den das englisch« Volk wolle, Widerstand entgegensetze . Eilt»
neue Regierung in England würde mit Frankreich weit weni¬
ger Geduld und Mitgefühl haben, als die gegenwärtige. Ma »
hoffe jedoch in Genua weiter das Beste . Die russische Antwort
werde wahrscheinlich genügend zustimmend lauten , um ein«
Fortsetzung der Verhandlungen zu rechtfertigen. Wen« Frank¬
reich sich abseits halte, so sei dies zu seinem eigene» Schaden.
Eine Vertagung der Konferenz komme nicht in Frage . Dis
Lag« sei ernst. Die bestunierrichteten Leute hofften jedoch noch
auf Erfolg .

Der Pariser Sonderberichterstatter der »Sunday Time --''
schreibt, trotz der wenig zuversichtlichen Anzeichen könne er»
gestützt auf Mitteilungen aus bester Quelle, versichern , datz
Frankreich sein Äußerstes tun werde , den Abbruch der Genue¬
ser Konferenz zu verhindern. Poincare habe nicht den Wunsch,
als der Mann betrachtet zu werden , der die Entente zerstört
habe . Er würde alles tun , um die einander entgegengesetzteG
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Mit einer Beilage: 44 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des



Ansichten bezüglich der Probleme des Versailler Friedender -
träges zu versöhnen und die britische Unterstützung zu erhal -
ten für eine Politik , die Deutschland verhindern werde, vor¬
sätzlich seinen Verpflichtungen zu entgehen. Tie Aussichten be¬
züglich der ReparatianSfrage würden sich bcsiern. Es sei je -
dow iwch nicht an der Zeit , die Einzelheiten zu enthüllen . Auch
in der Frage des russischen Memorandums würden die fran .
zöftschen Delegierten alles tun , um eine Formel zu finden,
die sowohl Brüssel als auch London zusage. Man sei der An¬
sicht , daß. wenn Lloyd George sich zu einer Abänderung in dem
von Belgien gewünschten Sinne bereit erkläre, Frankreich rin
Kompromitz fordern werde. Die Drohung bezüglich der neuen
Mächtegruppierung , würde in Paris nicht allzu ernst genom¬
men, denn man sei der Ansicht, daß Lloyd (George in seinem
innersten Herzen lieber Frankreich mit Hilfe von Konzessionen
und , bezüglich deren Form , für* seine eigene Denkart gewinnen
will , als sich in gefährliche Tiefen zu stürzen . Der Sonderbe .
richterstatter der »Sundah Times " schreibt weiter , gewiffe
Dinge seien in der Entwicklung begriffen , die man augenblick¬
lich unmöglich bezeichne » könne , deren Enthüllung mehr Scha-
den als Nutzen anrichten würde. Angesichts dieser Entwicklung
sei es jedoch ratsam , dah in beiden Lagern Ruhe gewahrt
werde.

Der Sonderberichterstatter der „Sundah Times " meldet auS
Genua , wenn es zum Bruch kommen sollte , so werde Lloyd
George am Dienstag abreisen . Die russischen Delegierten
würden jedoch bleiben, um die Verhandlungen mit einzelnen
Alliierten fortzusetzen.

Ein russisches Communique .
Ein von der russischen Delegation ausgegebenes Eommu»

niqite besagt : Gewisse Delegationen bemühen sich, die öffent¬
liche Meinung zu beeinflusien, indem sie den Mißerfolg der
Genueser Konferenz Voraussagen, für den Fall , daß Rußland
das ihm angebotene »Ultimatum " nicht annehmen sollte . Dies
ist lediglich der letzte einer Anzahl von Versuchen von dersel¬
ben Seite , die sich erlaubte , zu erklären , daß sie einen wirt¬
schaftlichen Wiederaufbau Europas nicht ernstlich in Erwägung
ziehen könne , wenn nicht das Abrüstungsproblem aufs Tapet
komme . Was die russische Frage betrifft — die einen Punkt
der Tagesordnung bildet — , sec es nötig, darauf hinzuweisen,
daß dieselben Mächte, die die bedingungslose Anrcahme des
letzten Memoranduncs über die russische Frage verlangen , sich
vollkommen von diesem Memorandum losgelöst haben, indem
sie cs ablehnen , seine Bestimmungen bezüglich einer der wich¬
tigsten Seiten des russischen Problems anzunehmen . Diese
Mächte, die während der ganzen Konferenz Rußland nicht als
gleichberechtigten Partner anf der Konferenz anerkennen woll.
ten, die gedroht haben, die Konferenz zu ruiniere » , wenn Ruß¬
land nicht anf das wirtschaftliche Abkommen , das, es mit einem
anderen unabhängigen Lande geschloffen hat , verzichtet , die¬
selben Mächte, deren Hauptauftasiung von der europäischen
Politik daraufhin zielt, sie der Rechtsprechung einer Gruppe
von Regierungen zu unterstellen , gefährden nun wiederum
dir Konferenz, indem sie den Entwurf eines ' Abkommens, das
Rußland durch andere Mächte als sie selbst vorgelegt wurde,
den Charakter eines Ultimatums zuschreiben . Die russische De¬
legation ist nach Genna gekommen , in versöhnlichem Geiste
zu beraten , auf der Anwendung der Grundsätze der Gegen¬
seitigkeit zu bestehen , und Versöhnlichkeit bleibt ihr Ziel .

Das Programm des IKeichsernübrungs-
ministers.

In , Hauptausschuß des Reichstages gab bei der Beratung
des Etats seines Ministeriums Reichsernährungsminister
Prof . Dr . Frhr eine zusammenhängende Darstellung der von
ihm übernommenen Aufgaben. Er erklärte, er werde in erster
Linie mit allen Kräften bemüht sein, daß die zur Ernährung
der deutschen Bevölkerung erforderlichen Nahrungsmittel in
ausreichenden Mengen zur Verfügung stünden. Die Verhand¬
lungen über die Sicherstellung der Brotgetreldeversorgung wür - j
den in Kürze zum Abschluß kommen. Für die Versorgung in
der Übergangszeit vom alten zum neuen Wirtschaftsjahre seien
alle Vorkehrungen getroffen . Die Reichsgetreideslelle habe be¬
reits die bis zum Ende des Erntejahres notwendigen Vorräte
kn Besitz . Die Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft
,wüste aber nicht nur erhalten , sondern beträchtlich gesteigert
werden . In diesem Sinne werde er, der Minister , die Bestre-
düngen , die in dem Hilfswerk der deutschen Landwirtschaft
zum Ausdruck kämen, mit allen Mitteln unterstützen. Im
Übrigen betrachte er es als eine Hauptaufgabe , durch Zusam¬
menfassung der in erster Linie von den Ländern zu leistenden
Arbeiten die Gesamtentwicklung dieses Zweiges des Wirtschafts¬
lebens zu fördern . Besondere Aufmerksamkeit werde er der
Ausgleichung der in manchen Einzelheiten leider auseinander -
gehenden Jnterrsten des Ernährungs . und LandwirtschaftSge-
hirtS zuwenden. Wie die Ernährung nur sichergestellt werden
könne auf der Grundlage einer freudig arbeitenden und lei¬

stungsfähigen Landwirtschaft, so erhalte die Landwirtschaft
ihren eigentlichen Wert für das BolkSganze erst dadurch, daß
sie zu erträglichen Preffrn das zur Verfügung stelle , was die
Bevölkerung für ihren Unterhalt brauche.

Lin gescbättstücbtiger VaterlandsverrSter
Unter dieser Überschrift bringt die »Franks . Ztg .

" folgend«
Charakteristik eines Sonderbündlers und Ehrenmannes :

»In Wengerohr bei Wittlich, dem Eifelort , bei dem die
Nebenbahn ins Weinparadies , nach Bernkastel abzweigt, han¬
delt ein Mann namens Hugo Scholien mit Thomasmehl . Das
Deutsche Reich hat für dieses Produkt Höchstpreise festgesetzt.
Darüber mag sich mancher Produzent oder Händler ärgern .
Die Bauern , die das Thomasmehl benötigen und nicht schran¬
kenlos ausgebeutet sein wollen, und wiederum ihre Abnehmer ,
also alle Rheinländer , die nicht zufällig Thoinasmehl produ¬
zieren oder handeln , werden froh darum fein . Auch andere
Interessenten mögen sich über Preisregelungen ärgern , sie
entladen ihre Verärgerungen innerpolitisch ; Herr Schölten
aber kennt Herrn Smeets . Da ist die Sache einfach: man
unterstützt die französischen Pläne anf Besetzung deS Ruhr¬
reviers und auf die Rheinlande in der Hoffnung , daß man
dann — fein Thomasmehl so teuer verkaufen kann, wie man
will, und daß es nicht mehr — darüber hat sich Scholien
auch geärgert — auf seine Beschaffenheit nachgeprüft wird .
Jener Scholien schrieb an die „ ÜberwachungSstellen für Am¬
moniakdünger und phosphorsäurehaltige Düngemittel " einen
Brief ; wir wollen wenigstens ein Stück aus diesem Dokument
separatistischer Motive der allgemeinen Verachtung preis¬
gehen :

..Hoffentlich wird die französische Regierung die gerechten
Forderungen der Rheinländer dahin erfüllen , daß das Rhein¬
land zu Frankreich kommt und mit Rücklicht auf den störri¬
schen Sinn der deutschen Regierung , den unterschriebenen
Versailler Vertrag nicht einzuhalten , das Ruhrrevier durch
Schwarze besetzt, bis daß der letzte Groschen, der zu zahlen
ist , entrichtet wurde . Wir machen Ihnen nochmals die Mit¬
teilung , daß wir über den Höchstpreis taufen und über den
Höchstpreis verkaufen , und den dortigen Beamten empfehlen,
sich von dem ehrlosen , verbrecherischen preußischen Staate nicht
weiter bezahlen zu lasten.

"
Es wird immer klarer , aus welchen Momenten sich das Se »

parationsgrüppchcn znfnmmensetzt. Die landwirtschaftliche
Bevölkerung wird' sich auch bald genug ihre Meinung
bilden über Sonderbündler , die den Düngerbedarf ihrer
Landsleute verteuern und verschlechternmnd von einer Rhein -
repnblik schwärmen, die ihnen volle Ausbentesicherheit ge¬
währleisten soll."

IKeickstagung der deutsci'-en Presse .
Im zweiten Tage der Verhandlungen des Reichsverbandes

der deutschen Presse wurde in einer Spezialkommission über
die Schaffung eines Kartellverhältniffes zwischen dem ReichS-
verband und der Organisation der Wiener Preffe beraten . In
einem von der Delegierten -Tagung einstimmig gefaßten Be¬
schluß wurden für das Kartellverhältnis folgende Richtlinien
aufgestellt : Schutz - und Trutzbündnis in allen bei der Verfol¬
gung beruflicher Interessen sich ergebenden Fälle , Zusammen -
arbeii in Fragen der Arbeitsvermittlung , die Stellung der
deutschen Preffe zur gemeinsamen Organisation der reichs -
deutschen und österreichischen Journalisten und gegenseitige
Förderung geistiger Interessen .

Am Montag vormittag fand unter Führung von Sachver¬
ständigen eine Besichtigung der Deutschen Gewerbescha« durch
den Reichsverband der deutschen Preffe statt . Nach einer Be¬
grüßung durch den Vorsitzenden des Preffeausschuffes der Ge¬
werbeschau und einer Erläuterung der Ziele und Zwecke der
Gewerbeschau durch den Direktor der Ausstellung fand ein
Rundgang durch die Ausstellung statt . Bei dem sich anschließen¬
den Frühstück , an bem auch der bayerische Handelsminister
Dr . Hamm teilnahm , entbot der erste Bürgermeister Münchens,

> Schmid, den Vertretern der Preffe herzliche Grüße . Er erklärte ,
Niedergang der Presse bedeutet Niedergang der Kultur ; ohne
sie kein Wiederaufbau , keine Erstarkung unserer geknechteten
Nation . — Auch der erste Präsident der Gewerbeschau entbot
den Pressevertretern herzliche Willkommgrüße. Im Namen der
Gäste dankte der neu gewählte Vorsitzende des Reichsverbandes,
Hauptschriftleiter Baecker -Berlin , für die Einladung und trank
auf das WoU des Münchener Stadtrats , der Gewerbeschau und
alle diejenigen, die sich um die Entwicklung des großzügigen
Unternehmens Verdienste erworben haben.

Die Tagung fand gestern Nachmittag mit einer Schlußrede
des Verbandsvorsitzenden Baecker -Berlin ibr Ende . Die Teie -
gationsversammlung gab in mehreren Telegrammen ihrem
Dank für die übermittelten Begrüßungstelegramme Ausdruck .
In dem Telegramnc an den Reichskanzler Dr . Wirth wird die
Bitte ausgesprochen, daß die Reichsregierung nicht nur die
Notlage der deuffchen Zeitungen durch baldige kraftvolle Maß¬
nahmen steuern wolle , sondern, daß sie sich auch bestreben

wöge» die geistigen Rechte der deutschen Journalisten innerhalb
der wirtschaftlichen Entwicklung zu wahren . — Das Telegramm
an den Reichspräsidenten C&ert spricht u . a . die Hoffnung aus ,
daß das deutsche Volk seine parlamentarische Vertretung und
sein « Regierung in dem Bestreben, der deutschen Preffe zc»
helfen, unterstützen möge .

Dadiscke Nebersickt.
Lsdiscber Landtag .

DL . Karlsruhe , 8. Mai .
Dem Hause liegt eine Einladung zur Eröffnung her Deut¬

schen Gewerbeschau München am Samstag den 13. Mai vor,
was Präsident Wittemann mit dem Hinweise bekannt gibt, daß
das badische Handwerk auf der Ausstellung erfteulich stark ver¬
treten sei.

Auf eine Förmliche Anftage des Abg . Dr . Herfurth (Zentr .)
erwidert Minister Remmele, daß die badischen Reichsratsbevoll¬
mächtigten erneut angewiesen wurden , dahin zu wirken, daß
auf alle Fälle dem süddeutschen Bekleidungsgewerbe die Mög->
lichkeit geschaffen wird , sich an der Verwertung der einzigen
süddeutschen Reichsbekleidungsstrlle Ludwigsburg zu beteiliget«.
Dabei finden wir die Unterstützung Württembergs .

Wg . Schneider -Heidelberg (Zentr . ) berichtet über den Antrag
Schrnitt -Bretten bctr . die Bildung von Schlichtungsausschüffen.
Ter Rechtspflegeausschuß schlägt vor, zu bestimmen, daß im
Falle des § 72 Abs . 4 der Gemeindeordnung (Besoldungsfest-
sehung der Bürgermeister und besoldeten Gemeinderäte ) in die
Schlicht» ngSausschüsse n<ur ehrenamtlich tätige Gemeinderäte
oder Gemeindeverordnete entsandt werden. In sonstigen Fällen
hat die Mehrheit der Gemeindevertreter aus Personen , die
nicht Gehaltsempfänger einer Gemeinde sind , zu bestehen .

Die Abgg. Schmitt -Bretten (D .N .) und Ziegelmayer (Zentr .)
rechtfertigen eine andere Zusammensetzung der Schlichtungs-
ausschüsse mit einer gewissen Unzufriedenheit über deren Tä¬
tigkeit.

Abg . Schoen (Dem .) stellt als Vorsitzender des Landesschlich ,
tungsausschuffes fest , daß man mit den « chlichtungsausschüffen
im allgemeinen keine schlechten Erfahrungen machte . Die ba¬
dische Regelung verdiene ullstreilig den Vorzug vor der würt -
tembergischeli . Nur in 58 von 1600 badischen Gemeinden war
der Landesschlichtnugsausschuß tälig . An der Objektivität der
Bürgermeister als Vorsitzender oder Beisitzer zu zweifeln, sei
kein Grund vorhanden . Mit den vorliegenden Anträgen könne
er sich nicht befreunden .

Abg. Rüger (Zentr . ) betont , dah für die Entlohnung der Ge-
meindebeamten der Leistuilgsgrundsatz und die wirtschaftliche
Bedeutung des Amtes maßgebend sein müssen . Wenn die
Schlichtungsausschüsse das Selbstverwaltungsrecht der Gemein -
den nicht beeinträchtigen und an Vertrauen gewinnen sollen ,
so sei dies nur möglich durch eine inehr paritätische Zusam¬
mensetzung. Redner begründet einen Antrag , wonach die Vor¬
sitzenden nicht Gehaltsempfänger einer Gemeinde sein dürfen .

Abg . Frcidhof (U .S .P ) lehnt alle Anträge ab.
Abg. Dr . Kullmann (Soz . ) pflichtet dem Abg . Echoen bei, die

Kritik gehe zu weit.
Minister Remmele erklärt : Das Mißtrauen gegen die Bür¬

germeister bei Schiedsgerichtsentscheidungen ist unberechtigt.
Keine Änderung kann verhindern , daß kritisiert wird.

Der Ausschußantrag findet mit Mehrheit Annahme , ebenso
der Zentrumsantrag .

Abg. Rausch (Soz .) berichtet darauf über die Anträge znm
Fürsorgegeseh für Gemeinde- und Körperschaftsbea,nie.

Der Ausschuß schilägt vor, die Regierung um Vorlage eines
Gesetzentwurfes zu ersuchen , der an Stelle des Prämienver¬
fahrens das Unilageverfahren vorsieht und ans die dringend
nötige Erhöhung der Mnkomruensanschläge sowie die damit
verbundene Erhöhung der Leistlingen gebührend Rücksicht
nimmt .

Regierungsseitig wird erklärt , daß sieb die gewünschte Vor¬
lage in Ausarbeitung befindet und so schnell wie möglich den«
Hause zugehen wird.

Dem Ausschußantrag wird nach kurzen Bemerknilgen des
Abg. Freudenberg (Dem . ) zugestimmt.

Abg. Frau Fischer (Sog .) berichtet über den Antrag Bernays .
1 . die Regierung zu ersuchen , das Amt der Polizeifürsorgerln
in geeigneter Weise auSzuüauen und dabei di« pflegerischen
Maßnahmen stärker als bisher in den Vordergrund zu stellen ,
2. soweit als möglich Heime für verwahrlost«, männliche und
weibliche Jugendliche zu schaffen und zu unterstützen. Bisher
sind in Baden Polizeifürsorgerinneil angestellt. Der Aus¬
schuß will auch die charitativen Anstalten unterstützt wiffen»
sonst beantragt er mit diesem Ansatz die Annahme des Antra .
geS Dr . Bernays .

Das Haus beschließt dementsprechend ohne Debatte .
Nach Erledigung einiger Gesuche vertragt sich das .Haus auf

Dienstag .

Landestkester.
„Die Meistersinger".

Unter der leinperainenovollen, rhythmischstraffen , in Dynamik
und klanglicher Abtönung fein differenzierenden Stabführung

tritz Cortolezis ' gingen am Scnntag nochmals die vor einiger
eit wieder in den Spielplan aufgenommenen »Meistersinger"

in Szene . Der Abend brachte zwei Bewerbungsgastspiele .
Herr Albert Peters acis Brünn , der auf das Fach des Te¬
norbuffos reflektiert und die Rolle des Lehrbuben David sang,
besitzt eine nicht sehr große, aber immerhin ausreichende u . aus -
druckssähige Stimme von ansprechender Klangfarbe , bat offen¬
bar eine gute Schulung genossen und bereits eine beachtens¬
werte Stufe gesangstechnischen Könnens erklommen. Ta er
allem Anschein nach noch in seinen künstlerischeil Entwicklungs¬
jahren steht , läßt sich für die Zukunft noch sehr Erfreuliches von
»hin erhoffen . Auch sein Spiel ist noch nicht völlig ausgereift ,

tengte aber in einer ganzen Anzabl von Einzelzügen von In»
elligenz , gesunder, frischer Auffaflung und icatürlichem Ge-

staltnngstalent . Alles in allem hinterlieh das Gastspiel des
Künstlers , der in manchem an unseren früheren glänzenden
Buffo Seydel erinnert , einen sehr günstigen Eindruck, auf
Grund dessen die Theaterleitllng m. E . hier unbedenklich zu¬
greisen sollte . Anders liegt die Sache im Fall der Jugendlich-
Drmnatischen . Frl . Else Jülich de Vogt aus Frankfurt
ist nach der Art , wie sie das Evchen sang und spielte, nicht die
.Persönlichkeit, wie sie unser Landestheater braucht. Ihre
Stimme besitzt zwar Schulung , hat aber nicht genug klang¬
lichen Wohllaut und Wärme und läßt namentlich in der Mit -
lellage Glanz und Frische vermissen. Ihr Spiel wirkt zu
äußerlich, zu gewollt, und erinnert in nichts an den angebore¬
nen , schlichten Liebreiz, an die Herzlichkeit und Innigkeit einer
Sajitz . Schon die .Kirchenszene war forciert und gezwungen,
und was später folgte, wirkte nicht viel sympathischer. Wenn
nicht das heutige, zweite Gastspiel der Künstlerin als Agathe
im »Freischütz " ganz andere , wesentlich beffere , Eindrücke zei .
ligt , dürfte eine Anstellung für unsere Bühne nicht in Betracht
kommen. E . Rist.

Biedermeier.
Dritte und letzte Lilerarisclse Abendseier des Landestheaters .
Entwurf und Gesamileitung : Otto Kienscherf. Leitung des
musikal. Teils : Heinr . Lebinger . Leitung der Tänze : Fanny

Bourgeau . Anc Klavier : Hermann Wetzlar.
Kienschers läßt sich sein Dramaturgenamt reichlich sauer

werden . Sein mühereicher Fleiß verdient volle Anerkennung.
Glücklich war die Idee , einzelne markante Zeitepochen deutscher
Kulturgeschichte uns aus der Bühne tvieder lebendig werden zu
lassen . Ihre Ausführung bewegte sich allerdings auf abstei¬
gender Linie . Man hätte der Einrichtung der Abendseiern
ein rühmlicheres Ende wünschen mögen, als sie es mit der
Biedermeier-Veranstaltung gefunden hat .

Jedenfalls zeigt die Zusammensetzung des Programms mehr
Breite als gründliche Tiefe in der Literaturkenntnis der Bie¬
dermeierepoche und nur dilettantische Vertrautheit mit ihren
wesentlichen geistigen Kräften . Im Mittelpunkt der Abend-
srier stand Trecks Fastnachtsschwank »Der neue Herku¬
les am Scheidewege , eine Parodie in Versen" (1800 ) ,
später genannt »Der Autor , ein Fastnachtsschwank" . Zweifel¬
los gebärdet sich der 27jährige Tieck darin schon recht grämlich,
wenn er nicht nur gegen die erklärten Gegner der Romantik
aus dem Lager des Berliner Aufklärers Nicolai — dem er
vor noch nicht langer Zeit selbst angehört hat — loszieht, son¬
dern aucb gegen die allzueifrigen Nachahmer eigener Kunst¬
übung , worunter er als »Bewunderer " vor allem Clemens
Brentano treffen will. Aber diese Verdrießlichkeit hat doch
nichts zu tun mit biederineierischcr kleingeistiger Pedanterie .
Die Parodie ist der Ausfluß echt romantischer Jch-Stimmung
und berlinisch verneinender Ironie . Sic ist Ausfluß einer ,
selbstbewußten Kraftgefühls , das mit vollem Bewußtsein jene
parodistisck)« Form - des Sturm und Drangs wiederbelebte und
damit den Hans Sächsischen Farcen des jungen Goethe sich
zur Seite stellen wollte . Ein solches Werk in den Mittelpunkt
eines Biedermeiercchends zu stellen « scheint mir doch mehr wir

-bieder. In anderem Zusalnmerlhang , etwa in einer Romanlik¬
feier , hätte ich seine Wahl fteudigst begrüßt , denn wenn es

‘ auch nicht die FormbeherrsckniiigWilhelm Schlegels zeigt, so ist

es doch wert als charakteristisches Stück gekannt zu werden.
Für die Vermittlung dieser Kenntnis — von dem Rahmen ab¬
gesehen — gebührt Kienscherf Dank . Biedermeierstil hätte
durch Louis Angely oder irgend eine der zahlreicben Lokal -
poffen , besser geboten werden können.

Die Darstellung war bis auf die blonde Maske dco Bewun¬
derers ulid das hohle theatralische Pathos von Leffillgs Geist
recht befriedigend und söhnte mit der Wahl aus . Überhaupt
war die Aufmachung des Abends recht geschickt . Ter Bieder¬
meiersalon bot ein überaus reizendes Bild . Aber auch hier
störten in der Programmzusammellstellung wieder falsche
Töne . Wenn es gilt , einen klar umriffenen Eindruck der Bie-
dermeierepoche zu geben, darin braucht man nicht gerade
Goethes »An den Mond" oder sein „ Wanderers Rachtlied"
herbeizuziehen. Kulturgeschichtliches Empfinden störte natür¬
lich auch der Flügel . Schade, daß man dafür nickst ein zeitge¬
mäßes Spinett sich auslieh .

° Stimmungsvoll war wieder der
dritte Teil eingerichtet.

Bon der Programmanordillulg abgesehen , war der Abend
ein« wirkliche Feier , die mit großer Liebe und Sorgfalt vor¬
bereitet war . Dafür wurde Kienscherf wie seinen zahlreichen
Mitarbeitern — einzelne bervorzuheben wäre Ungerechtigkeit
gegen die andern — mit Rechr voller Bestall des gut besuchten
Hauses zuteil . Pros . Dr . K. Hol I .

Londestheater — Volksbühne. Die Vorstellung »Der Frei¬
schütz

" st. 8 fftldet in 2 Abteilungen statt : die 1. Abteilung
am Dienstag , den 9. Mai 1922, für die linke Hälfte des
Hauses , d. h . für sämtlich« Inhaber von Einzelplätzen mit

i ungerader Rümmer , sowie Parterrelogen und 1 . Rang -Logen
mit ungeraden Logennummern , außerdem die gesamte Par «
terreftembenloge ; die L. Abteilung ami DonnersmA , de»
18. Mai 1922 für die rechte Hälfte des Hauses , d . h. für
sämtliche Inhaber von Einzelplätzen mit gerader Nummer ,
sowie Parterrelogen und 1 . Rang -Logen mit geraden Logen-
nummern . Bei der 1. Abteilung ist die rechte Hälfte , bei der
9 . Abteilung die linke Hälft « des Hauses für de» allgemeine »
Verkauf verfügbar .
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dSa» H« -zf iKĴ m zunächst eine Erklärung bei- Justizmiitt -
’Maf Trunk entgegmi, die fich auf Bemerkungen des Abg. Ha¬
mann am Schluß der gestrigen Sitzung bezog. Mit der
Ernennung des Landgerichtsrats Brauer zum Oberlandesge «

»ichlsrat sei das Staatsministerium bisher gar nicht besaht
Worden . Im übrigen gäben in Personalfragen lediglich rein

chtiche innerdienstliche, niemals parteipolitische Gründe den

Sodann wurde zur Abstimmung über den Justizetat und
Wie damit zusammeichängenden Anträge geschritten.

Die Ausschußbeschlüsse fanden Zustimmung und zwar mit
froher Mehrheit soweit sie hie Beibehaltung der bisherigen
Dchterlichen Vorbildungsvorschriften, die Zulassung der Frau
, „m Amt des Vormundschafts. , Fürsorge , und Jugendrichters
anj> das Ehescheidungsrecht (Zerrüttungsprinzip ) betreffen .

Die Vorschläge aus dem Hause auf Zulassung der Frau als
OerufSrichter und Aufrechterhaltung des SchuldprinzipK bei
her Ehescheidung (Antrag Dr . Schofer) wurden abgelehnt, da¬
gegen einmütig dem Antrag der weiblichen Abgeordneten auf
^ chtkiche Besserstellung des unehelichen Kindes beigepflichtet.

Das Haus trat dann in die Beratung des Voranschlag des
Ministeriums für Kultus und Unterricht ein .

Ahg. Strobel (Soz .) berichtete über die Ausschußverhand.
Inngen und stellte die bereits mitgeteilten Anträge .

Äbg . Dr . Kullmann (Soz .) bgründete im Anschluß an den
Fall des Prof . Kantorowiez-Freiburg eine Förmliche Anfrage
ßetr . Freiheit der Meinungsäußerung der Hochschullehrer.

Umerrichtsminister Staatspräsident Dr . Hummel erwiderte ,
daß Rektor und Senat der Freiburger Universität erklärt ha¬
ben , daß es ihnen fernlag , dem Prof . Kantorowicg irgend »
welche Beschränkung ausßuerlegen . Das Ministerium hat über »
Dies an den Senat einen Erlaß gerichtet mit dem Hinweis , daß
cS oberste Pflicht sei, die Freiheit der Forschung und Lehre wie
Ruch der politischen Meinungsäußerung zu schützen. Am
Nachmittag beginnt die allgemeine Aussprache.

»

Airs dem Borauschlag des Arbeitsministeriums.
In , Haushallsausschuß wurde über folgende Fragen ver¬

handelt :
Soziale Hygiene.

Eingesetzt sind 17 500 SW. Ein Sozialdemokrat bean¬
tragt , im Nachtrag 30000 M . einzusetzen, nachdem der Be»
ffichterstatter Dr . Glöckner die sozialen Ziele und Aufgaben
der Gesellschaft gewürdigt hatte . Der Antrag wurde einstim¬
mig angenommen.
25 000 M . für Förderung der giirungslosen Früchteverwertung .

Die Regierung erklärt , dies sei ein bescheidener Anfang . Die

Parteien erheben keinen Einwand .
Säuglings , und Kleinkinderfürforge .

Für den Betrieb des Kinderkrankenhauses
Karlsruhe sind 80000 M . eingesetzt ; es werden nunmehr
seitens der Regierung 150 000 M . verlangt und auch geneh¬
migt, da die finanziellen Schwierigkeiten dieser Anstalt , in
Welche jetzt , nach dem Wegfall der Straßburger Universitäts¬
kliniken , auch Kinder von Achern, Kehl usw. gebracht -werden ,
groß find.

Der Erhvl » »gSsürsorge für Kinder
sind 4 Millionen Mark zugedacht . Die Regierung teilt mit ,
baß dieser Betrag nicht völlig für die sogen . Heubergtinder
ausgegeben werde. Nachdem die Ouäkerspeifung weggefal¬
len, ist man mit 28 Gemeirlden wegen einer neuen Form der
Ouäkerspeifung für Kinder in Verbindung getreten . Beim
Arbeitsministerium ist ein besonderer Ausschuß für die Fort¬
führung der Kinderspeifung gebildet . Die Position wird ge»
«ehmigt, nachdem ein sozialdemokratischer Vertreter erklärt
Halte, die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft plane ,
den Ertrag einer Arbeitsstunde für die Quäkerspeisung be»
hürftiger Kinder abzuführen .

«
über die Gewerbeaussicht

wurde im Haushaltsausschuh ebenfalls des längerell debat¬
tiert . Man fragte seitens eines Sozialdemokraten ,
Wie sich die Gewerbekontrolleure aus dem Arbeiterstarid be¬
währt haben . Der Arbeitsminister erNärte , diese Kon¬
trolleure hätten sich durchaus bewährt . Die gleiche Meinung
hatte ein Vertreter des Zentrums ; besondere Anerkennung
verdiene der -Kontrolleur für das Baufach .

Eine Vertreterin derselben Partei verlangt « weibliche
Kontrolleur « für die weiblichen Arbeiter . In den Wa -
genhäusern werde mehrfach den weiblichen Angestellten nicht
« ehr wie früher Sitzgelegenheit gewährt . — Der Arbeits¬
minister erwiderte , zwei weibliche Kontrolleure seien 'be¬
reits tätig . Nach Geschlechtern könne die Kontrolle nicht vor-

Denommen werden , da in den Fabriken meist Männer und

Dramen tätig seien.
Zur weiteren Forderung des sozialdemokratischen Vertreters

« ff Herausgabe einer Statistik über die Gewerbe - bezw .
Berufskrankheiten äußerte sich ein Regierungsvertre¬
ter , daß man sehen werde , ob sie gemacht werden könne. Die
meisten Ärzie betrachten sie als eine Belastung ihrer Tätig¬
keil und beobachten deshalb eine gewisse Zurückhaltung . Zu -
3>eut koste sie viel Geld ; für eine einzige Röntgenuntersuchung
müßten 200 M . bezahlt werden . — Ein Zentrum » » er -
t r e t e r plädierte für eine Statistik über die Berufskrank¬
heiten der St e i n a r b e i t e r , wozu die Regierung bemerkte,
daß Erhebungen über die Sieinarbeiter im ganzen Reiche ge¬
macht würden , die fich selbstverständlich auch auf Baden er¬
streckten.

*

DZ Dem Laicht«» find u . a . folgende Gesuche zugegangen :
des Gemeinderats Mesbach betr . den Ausbau der bärtige «
Mittelschule zu einer Vollanstall , des Vereins badischer Fart -
bUdungSschullehrer mit Vorschlägen zur Ausgestaltung de»
Gesetzes über die allgemeine FvrMldungsschule und des badi»
sitzen Städteverbandes betr . 8 18 des Grund - und Gewerbe -
steuergesetzes .

Die Uuabhüngi« « « ad Kommunisten von Lahr haben eine
Entschließung wegen Einführung des 1. M« i und 9. Novem¬
ber ol« «rfeeliAe Feiertage unterbreitet.

Dss Irrankenbaus « odrbacb.
! >« soziales Krankenhaus der badischen Hauptfürsorgestelle

der Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebenenfürsorge .
Erster TiltigkeitSberlcht 1920/21 .

. Da» Krankenhaus Rohrback bei Heidelberg ist im Herbst deS
DuhreS 1020 von der badischen Hauptfürsorgestelle der Kriegs¬

beschädigten- und Kriegshinrcrbliebcnenfürsorge eingerichtet
und eröffnet worden. Es will der beklagenswerten Gruppe der
tuberkulösen lungenkranken Kriegsbeschädigten und KriegShin-
terbliebenen in jedem Stand ihrer Krankheit und ohne Auf¬
schub bcstniögliche BehandlungS- und Verpflegungsbedingungen
bieten . Daneben soll es auch andere kranke Kriegsopfer , die
besonderer Wartung und sozialer Fürsorge bedürfen, aufneh¬
men und heilen.

Das Krankenhaus Rohrbach ist ein Tuberkulosekrankenhaus »
d . h. ein Krankenhaus , das nicht wie die Heilstätten nur fie¬
berfreie und leichte Kranke aufnimmt , sondern auch den schwe¬
ren Fällen ein erhöhtes therapeutisches Interesse und eine
eingehendere Pflege und Fürsorge zuwendet, als dies in den
Tuberkuloseabteilungen der allgemeinen Krankenhäuser mög¬
lich ist.

Durch das Krankenhaus Rohrbach ist die badische Haupt -
fürsorgeftelle in der Lage, die tuberkulösen Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen , die sich in den häuslichen Verhält ,
niffen verschlimmert und behandlungsbedürftig scheinen , unver¬
züglich in fachärztliche und klinische Behandlung verbringen
zu können. Lin Rundgang durch das Krankenhaus Rohrbach
wird Arzte und Laien davon überzeugen, daß trotz des Über-
wiegens der Tuberkulosekranken und trotz einer Anzahl von
Siechtumspflegebedürftigen keineswegs der Eindruck eines
Sterbehauses erweckt wird.

Das Krankenhaus Rohrbach bleibt nicht bei der badischen und
überhaupt nicht bei der Kriegsopfersürsorge allein stehen. Der
Gemeinde Rohrbach, benachbarten Bevsorgungsämtern und
Fürsorgestellen, sowie den Krankenkassen steht das Haus zur
Verfügung . Diese enge Verbindung der Kriegsopferfürsorge
mit der allgemeinen sozialen Fürsorge liegt in aller Beteiligten
Interesse , der Kranken und der Behörden und zeigt die beste
Möglichkeit , der Lösung des Tuberkuloseproblems.

Die Einrichtung dieses einer Gegenwarts - und Zukunfts -
aufgäbe dienenden Krankenhauses gelang in einer Zeit wirt¬
schaftlicher Rot und gegensätzlicher Bestrebungen auf allen
Gebieten durch die Einsicht und Tatkraft der Badischen Haupt -
fürsoryestelle und durch das Verständnis und die Unterstützung,
die sie beim Badischen Arbeitsministerium und dem Hauptver¬
sorgungsamt Karlsruhe gefunden hat . Auch der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten stand der Idee von Anfang an wohlwollend
und helfend gegenüber ; der Landesvorsitzende des Reichsbundes
hat das werdende und das vollendete Werk durch Wort und
Tat nach jeder Richtung hin in dankenswerter Weise gefördert .
Die Durchführung des einmal gefaßten Planes wurde durch
das Entgegenkommen des Vereins Genesungsfürsorge in
Mannheim , dem das Anwesen in Rohrbach gehört, ermöglicht
Ebenso niuß dankbar hervorgehoben werden, daß die Gemeinde¬
vertretung Rohrbach und die Gesamtheit der Rohrbacher Be¬
völkerung dem Krankenhaus Schwierigkeiten nicht in den Weg
gelegt hat .

Die Lage des Hauses ist durchaus den Zwecken entsprechend.
Wenn auch das Klima als Heilfaktor nicht unterschätzt werden
darf und der Vorzug der Höhenlage bei bestimmten Fälleir
von Tuberkulose nicht geleugnet werden fall , so ist doch wohl
dieser Faktor in der Behandlung der Erkrankungeil vielfach
überschätzt worden. Ebenso wichtig sind die allgemeinen hygie¬
nischen Bedingungen . Dies« sind im Krankenhaus Rohrbach,
das in einem großen unbebauten Gründe inmitten eines schö¬
nen alten Parkes steht , in vollem Umfange vorhanden . Dazu
kommen, was namentlich in der jetzigen Zeit eine große Rolle
spielt, die leichten Verkehrsmöglichkeiten .

Das Krankenhaus wurde von Anbeginn durch namhafte Ver¬
treter der Universität Heidelberg gefördert . So hat Geh . Rat
K» ffel in dankenswerter Weise seine Erfahrungen und seinen
Rat zur Verfügung gestellt . Oberarzt Dr . Fabry hat die
dauernde Überwachung der Kehlkopfkranken in Rohrbach über¬
nommen . Der chirurgischen Klinik werden die operativen

fälle zugewiesen. Den theoretischen Instituten verdanken die
rzte der Hauses reiche Anregung zur wissenschaftlichen Ar¬

beit (serolog. und pharmakologisches Institut ) . Prof . Fehrle
erweist durch populär -wisseirschaftliche Vorträge den Kranken
und damit auch dem guten Geck des Hauses einen großen
Dienst . Damit zeigt sich die Nähe der Universität als Vorteil
für die Anstalt .

Das Anwesen selbst besteht aus drei Gebäuden mit 68 Kran¬
kenbetten. Im Garten sind im vergangenen Jahre zwei
Liegehallen (eine für Männer mit 28 Plätzen , und eine für
Frauen mit 12 Plätzen) errichtet worden. Eine vollständige
Röntgeneinrichtung mit Höhensonne usw. wurde erstellt, in
einer unbcnützten Veranda wurden ein Laboratorium , ein
Desinsektionsraum und eine Tceküche eingerichtet.

Das älteste der drei Gebäude ist das reizende „ Schlößchen".
Es dient jetzt im Rahmen des Krankenhauses vorwiegend als
Verwaltungsgebäude . Neben dem großen Speisesaal und dem
Lesezimmer enthält es Büroräume , drei ärztliche Untersuch-
ungszimmer . Röntgenzimmer , Höhensonne, Wohn - u . Schlaf¬
zimmer des Assistenzarztes, eines hochherzigen Stifters zu der-
dankende, stimmungsvolle Kapelle und Schlafräume für die
Schwestern. Der im 2. Stockwerk vorhandene große Saal mit
11 Betten und ein daran schließendes Zimmer mit drei Bet¬
ten dient zur Unterbringung der nickt ansteckungsfähigen
Kranken . Das 3. Stockwerk bietet ausreichende Unterknnfts -
uiöglichkeit für das weibliche Personal .

Das „ Schlößchen " ist durch gedeckte Gänge mit dem östlich
gelegenen Wirtsthaftsgebäude (Küche, Vorratsräume , Eßzim¬
mer der Schwestern, Wohnung für die Oberin und 3 weite¬
ren Schwestern und mit dem im Park , fern von der Oris -
straße gelegenem 1900 errichteten „Neubau " verbunden . Zwei
Stockwerke dieser Baues dienen der Aufnahme männlicher
Kranken, der oberste Stock beherbergt die Frauenabteilung .
Jn dem Neubau sind auch die Badeeinrichtungen untergebracht ,
ebenso dar Laboratorium und der Sputumdesinfektionsraum .
Dieser ist abficGlich so gelegt, daß auch die Kranken ungehin¬
derten Einblick in ihn haben, um ständig an die Wichtigkeit der
Unschädlichmachung des Auswurfes gemahnt zu werden , und
um selbst praktisch zu lernen , wie sie zu Hause die Ansteckung
ihrer Angehörigen verhindern können. Die Desinfektion ge¬
schieht nach dem einfachen Prinzip durch Kochen tzes AuSwur -
fes, der Spucknäpfe, Uringläser usw.

Die körperlich und seelisch anstrengende Pflege konnte chari-
tativen Ordensschwestern anvertraut werden. Durch gütige
Vermittlung der Herrn Geistl. Rat Rockel in Bühl hat uns
der Riederbronner Verband trotz großer Schwesternnot katho¬
lische Ordensschwestern zur Verfügung gestellt. Sie haben alle
Hoffnungen , welche die Kranken, die Hauptfürsorgestelle und
die Arzte auf sie setzten, in höchstem Maße erfüllt .

Behandlung und Pflege erschöpfen jedoch die Aufgabe der
WöpfahrlSpflege für Lungenkranke nicht . Rach der Entlas¬
sung und auch während ihres Aufenthaltes in dem Kranken¬
hau » tauchen zahlreiche Fragen der sozialen Fürsorge auf .
Diese Fragen zu beantworten , ist weder Aufgabe der Schwe¬
stern noch können die Ärzte stck mit ihnen eingehend befassen.
Sie werden hierin durch eine sozial geschulte Fürsorgerin un¬
terstützt. Die scyiale Fürsorge muß heute als wesentlicher Teil
der Krcmkenhausfürsorge betrachtet werden. Sie trägt nicht
nur dazu bei , die Stimmung der Kranken während der Be¬
handlung zu heben , sondern auch die erzielten Erfolge nach der

Entlassung der Kranken nach Möglichkeit zu sichern. Voraus -
setzung ist aber die Zusammenarbeit der sozialen Fürsorge mit
den Ärzten, die ihren Ausdruck in einem kommissarischen Gut¬
achten beider findet , das bei Entlassung des Kranken an di«
zuständige heimatliche amtliche Fürsorgestelle geleitet wird.
Die günstigen Erfahrungen sprechen dafür , daß ähnliche Ein¬
richtungen auch in anderen Krankenhäusern, vor allem aber
in den Heilstätten , zu empfehlen find .

Außer dem beratenden Facharzt , der mehrmals wöchentlich
in das Krankenhaus kommt , und dem Direktor des Krumen .
Hauses , der ebenfalls Facharzt ist , ist ein Assistenzarzt ange-
stellt. Das Haus hat das Recht, Medizinalpraktikanten auszu¬
bilden, so daß zur Unterstützung der Ärzte und ihrer wissen¬
schaftlichen Arbeiten dauernd ein zweiter Mediziner zur Ver¬
fügung steht. Auch die Befugnis , junge Mediziner in den Fe-
rien weiterzubilden , ist dem Krankenhaus eingeräumt .

Der Berwaltungsbetrieb ist denbar einfach . Das Kassenge¬
schäft wird von einem Verwalter besorgt, der zugleich den
Röntgenapparat bedient. Ferner ist im Büro eine Stenotypi¬
stin tätig , die in Verbindung mit der Fürsorgerin auch den
ärztlichen Schreibdienst bewältigt . Der ganze Wirffchaftsbe-
trieb wird unter Verantwortung des Direktors von den Schwe¬
stern geführt . Das Pflegepersonal besteht aus der Oberin und
8 Ordensschwestern, davon eine Schwester für die Küche. Auch
die Näharbeiten werden von den Schwestern besorgt. Ihnen
zur Seite stehen 7 Hausgehilfinnen , ein Hausbursche und ein
Gärtner zur Pflege des Parkes und des nöstgen landwirt¬
schaftlichen Betriebes . Diese Selbstbewirtschaftujig des etwa 6
badische Morgen großen Geländes , die Vereinigung von Wirt¬
schaft und ! Pflege in einer Hand, und vor allem die Unermüd¬
lichkeit der keine Arbeit scheuenden Schwestern, ermöglicht
einen intensiven und wirtschaftlichen Betrieb. Trotz der ver¬
hältnismäßig geringen Bettenzahl beliefen sich die täglichen
Selbstkosten im Berichtsjahr durchschnittlich auf 50 Mark. Da¬
bei muß berücksichtigt werden, daß die Pflege der Schwerkran¬
ken zahlreiches Pflegepersonal und Diätküche erfordert , und
daß die Verpflegung Lungenkranker reichliche Verabfolgung
von Fleisch , Fett und Milch in bester Qualität erheischt .

Von der Einzelverordnung für Schwerkranke abgesehen , er¬
halten die Kranken täglich um 8 Uhr ftüh die alte Kußmaul -
sche Hafersuppe mit Milch zubereitet in beliebiger Menge, um
% 10 Uhr ein Frühstück , bestehend aus Wurst oder kaltem Bra¬
ten oder Käse. Zum Mittagessen wird Suppe , reichlich Fleisch
mit Gemüse und Kartoffeln und des öfteren Nachtisch gereicht .
Um 3 Uhr gibt es Vesper aus Kakao oder Kaffee mit Milch
und Zucker , Butter uird Brot , abends Suppe und eine Fleisch ,
oder Eierspeise. Vor dem Zubettgehen erhält jeder Kranke
noch ein Glas Milch.

Eine mustergültige Hausordnung , die von der Hauptfür¬
sorgestelle , im Benehmen mit der Organisation der Kriegsopfer
und den Ärzten ausgestellt ist, sorgt dafür , daß die Kranken
sich so verhalten , daß ihr Aufenthalt in Rohrbach ihnen die
größtmöglichen Erfolge in der Heilung ihres Leidens sichert .
Die Hausordnung beschränkt sich nicht darauf , Verbote zu er¬
lassen und Anordnungen zu treffen , sondern sucht den Kran ,
ken gleichzeitig den Grund dafür klar zu machen , weshalb sie sich
in ihrem eigenen und in dem Interesse ihrer Kameraden so und
nicht anders zu verhalten haben.

Es erübrigt noch Angaben über die Zahl der behandelten
Kranken zu machen . Sie ist noch relativ niedrig, weil die ersten
Monate nach der Eröffnung ausgefüllt waren mit der inne¬
ren Einrichtung des Krankenhauses und mit der Vollendung
der Herrichtung des Hauses, das sich in sehr verwahrlostem
Zustand befand . Erft später waren alle Betten verfügbar .

Vom 1 . Januar bis 31 . Dezember 1021 wurden behandelt :
250 Kranke ( 170 Männer , 80 Frauen ) . Darunter waren

142 Kriegsbeschädigte, die übrigen meist Kriegswikwcn und
Kriegswaisen . Fast alle waren tuberkulös. Nach den Kosten¬
trägern verteilen sich die Kranken folgendermaßen : Haupt -
versorgungsamt 131 Kranke, Badische Hauptfiirsorgestelle 99
Kranke . Andere Versorgungsämter , Fürsorgestellen und
Krankenkassen : 13 Kranke, Selbstzahler : 10 Kranke.

Über die Heilerfolge wird von Ärzten zu berichten sein . Hier
nur so viel, daß 140 Kranke nach Aufenthalt von 3 Monaten
gebessert, zum Teil geheilt nach Hause entlassen werden konn¬
ten , und daß für die meisten durch die soziale Krankenhaus ,
fürsorge Arbeit vermittelt worden ist. Gestorben sind nach
langer , aufopfernder Pflege der Schwestern 16,. und zwar 10
an Tuberkulose , 6 an anderen Erkrankungen.

Das Krankenhaus dürfte schon in diesem erste» Betriebs¬
jahr trotz Schtvievigkeiten aller Art nicht nur feine Lebens¬
fähigkeit, sondern auch das Bedürfnis erwiesen haben . Alle
in Betracht kommenden Behörden und Stellen werden im
Interesse der Kriegsopfer und vom Standpunkt der Tuber ,
kulosebekämpfung aus gebeten, mitzuhelfen, das Krankenhau »
Rohrbach nicht nur zu erhalten , sondern immer mehr anszu »
bauen .

Urapitalerböbungen badischer Aktien¬
gesellschaften u. Gesellschaften in . b . D.

in jüngster Zeit.
Als Folge der feit dem Kriege eingetretenen erheblichen

Geldentwertung ist es anzusehen, wenn fast alle größeren Un¬
ternehmungen zu einer Erweiterung ihrer Geldbasis schreiten .
Über Kapitalerhöhungen badischer Aktiengesellschaften und
Gesellschaften m . b. H . liegt eine amtliche Statistik vor, die
bis zum Schluß des Jahres 1921 reicht und in der Nummer 3
her vom Badischen Statistischen Landesamt herausgegebenen
„Statistischen Mitteilungen " veröffentlicht ist . Im Jahr 1021
haben von 298 in Baden bestehenden Aktiengesellschaften 80
eine Kapitalerhöhung um insgesamt rund 580 Millionen Mark
vorgenommen ; von diesem Betrag entfällt fast die Hälfte (260
Millionen Mark ) auf die Industrie der Maschinen . Jnstru .
mente und Apparate , in der 18 Gesellschaften ihr Kapital er¬
höht haben .

Bezüglich der Gesellschaften m . b . H . gibt die erwähnte
Statistik die Gesamtbeträge der Erhöhungen in den drei letz¬
ten Jahren . Es errechneten sich für 1910 rund 5 Million «»
Mark , fiir 1020 45 Millionen Mark, für 1921 rund 88 Millio.
neu Mark . 102 Gesellschaften m. b. H . nahmen an den Er¬
höhungen teil .

Hrurze Nachrichten aus Vaden.
DZ . Schwetzmgen, 7 . Mai . Der Spargelmerkt war gestern

sehr stark beschickt . Der Preis betrug 18 , später 16 M. Jedoch
war die Kauflust des Publikums gering, so daß die « eiste
Ware gegen den Schluß des Markte» »u 8—19 M . per Pf ««»
an Händler abging.

DZ . Mannheim , 8. Mai . Bei der zweiten deutschen Erft «-
dungS» und Reuheitenmessr von den Ausstellern wurde ei»
Gesamtumsatz von über 00 Millionen Mark für feste Verkäufe
erzielt .

DZ Heidelberg , 6. >Mai . In der akademischen Sp , iseanftM
werden zurzeit rund 1000 Studenten beköstigt. Für Freitische
zugunsten unbemittelter Studenten hat ein nicht genannt sei«
wollender Pfälzer den Berag von 50000 Mark gestiftet.



r x>£ . joftfetngen (Bezirk Buchen), 6 . Mai . Zwei Deutschame¬
rikaner überwiesen der hiesigen Gemeinde zusammen 12 (HW
Mark , zur Errichtung einer Ktuderschule.

Aus der Lsndesbauptstsdt .
* 50jährigeS Buchdruckerjubiläu« . Herr Direktor Ludwig

Klingenfuß, der langjährige Geschäftsführer der Macklotschen
Buchhandlung und Buchdruckerei hier, konnte dieser Tage sein
Svjähriges Berufsjubiläum begehen.

Wadiscbe GemeindescKau.
DZ Schopfhei« , 29. April . Der Bezirksausschuß de» Weh.

nnugsverbandes hat nunmehr die ihm zur Verfügung stehen¬den Mittel von 2.3 Millionen Mark als Darlehen für Weh«-
Häuser in vier Gemeinden des Bezirkes erschöpft . Weitere
Mittel stehen erst mit der bevorstehenden WohnungSabgabe zur
Verfügung . Der Bürgerausschuß genehmigte gestern den
neuen Dienstvertrag mit dem Bürgermeister .

DZ Konstanz, 30. April . Für die Verlegung der Stadt -
gärtnerei und notwendig werdenden Um- und Neubauten wer¬den vom Bürgerausfch -uß 8,1 Millionen Mark angefordert .
Für die Einebnung des Flugplatzes und die Erstellung eine¬
kleinen Häuschens als Aufenthaltsraum für die Fluggäste,für die Flugpolizei und für die 'Lagerung von Betriebsstoffen
werden 166 000 Mark angefordert . Wegen der hohen Kostenwird von der Errichtung einer Flughalle vorläufig noch Ab¬
stand genommen.

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Da » Koufukat der Bereinigte « Staaten vo« Amerika betr .
Die Bereinigten Staaten von Amerika haben in Stuttgartein Konsulat errichtet, zu dessen Amtsbezirk auch das Land

Baden gehört ; zum Konsul daselbst ist Herr Maxwäll K . Moor»
head und zum Vizekonsul Herr Curtis Thomas Everett er¬
nannt worden. Nachdem den Genannten ims Exequatur des
Reiches erteilt worden ist, werden dieselben zur Ausübung
konsularischer Funktionen auch in Baden zugelassen.

Karlsruhe , den 4. Mai 1822.
Badisches Staatsmiuisteriur «.

Ministerialabteilung für Präsidialsachen , Reichs - und aus¬
wärtige Angelegenheiten.

personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Ztlruhesetzungrn usw

der planmäßigen Beamte«.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner ».

Planmäßig angrstellt :
die poviforischen Gendarmerie -Wachtmeister Franz Seyfriedin Pfullendorf . Eugen Hölzer in Freiburg . Georg Rohr in

Mosbach, Alfred Schmidt in Mosbach.

Verseht : -Gendarmerie -Oberwachtmeizter Adolf Stein von Schluchsee *
nach Allensbach; die Gendarmerie - Wachtmeister Franz Ehtngrrvon Owingen nach Rielasingen . Heinrich Elchner von Tribergnach Mühlingen . Friedrich Adler von Engen nach Triberg , Jo .
sef Eichhorn von Karlsruhe nach Meßkirch , Karl Lehmann von
Triberg nach Hausen i. T .. Jakob Probst von Wolfach nachFreiburg . August Gogröf von Walldorf nach Ladenburg .

Entlaste « anf Ansuchen :
die Gendarmerie -Wachtmeister Albert Rünzi in Schwetzin¬

gen, Hugo Möcking in Bonndorf , sowie der provisorische Gen-
darmerie -Wachtmeister Josef Mater in Bonndorf .

Justizministerium.
Eraannt :

Justizinspektor Robert Schmitt beim Notariat Heidelberg
zum Gerichtsverwalter beim Amtsgericht daselbst. Schreibgehil-
sin Lydia Meier beim Landgericht Mannheim zur Kanzlistin .

Versetzt :
Oberamtsvichter Heinrich Weber in Lörrach nach Achern ,

Juftizinspektor Cornelius Boxheimer beim Notariat Karlsruhe
zum Notariat Heidelberg; die Jusrizobersekvetäre Karl Geist
beim Amtsgericht Mannheim zum Amtsgericht Heidelberg,Emil Kopf beim Amtsgericht Mannheim zum Notariat Lah-r
und Otto Kleb beim Notariat St . Blasien zum Amtsgericht da-
selbst. Oierichtsverwalter Auton Walleser beim Amtsgericht St .
Blasien zum Amtsgericht WaldShut, Kanzlistin Lydia Seeger
beim Notariat Breiten zum Amtsgericht daselbst.

! Znruhegesetzt auf Ansuchen
^ Notar Gustav Großmann in Bühl .

Mjung sMWk WÜMschrei-
dungfli ki 6toDt Mhelm.

Bei der heute vorgenomnienen Auslosung von nach¬
stehenden am 1 . November 1922 zur Rückzahlung ge¬
langenden städtischen Schuldverschreibungen wurden die
beigesctzten Nummern gezogen.

1 . von de» Sff, °/, städtischen Schuldverschreitzunzen
vom Jahre 1888:

Lit L : 24
'

31,
'

65,
'

83,
^

121, 164 , 176, 237 , 252 . 287 ,
369 , 412 . 441 , 451 , 458 , 481 , 498 .

Lit . C : 17, 28, 37. 158, 237 , 250, 255, 264, 269, 271 ,272 , 280 , 287 , 380 , 395 , 505 , 514> 557, 558 , 604, 629 ,686 , 715, 717, 739, 798, 808, 822 , 841 , 847 , 851 , 897 ,989 .
Lit . D ; 6, 24, 30, 85, 119 , 126, 158, 178, 203 , 241 ,289 , 307, 361, 402 , 442 , 451 , 467 .
Lit . E : 12, 27 , 30, 50, 91, 183, 195 , 199 , 209 , 239 ,243 , 258, 274, 312, 330 , 426, 468 .
2. Bo» den 3si,°/o städtischen Schuldverschrcibimge»

vom Jahre 1885 :
Lit . A : 3, 12, 23.
Lit . B : 112, 129, 154, 185 , 203 , 308, 329, 333 , 341 ,372, 388, 406, 416.
Lit - C : 446, 447 , 569, 570, 571 , 573, 575, 587 , 588,594 .
Lit . D : 765, 799, 901 , 909 , 914 .
Lit . E : 940, 1018, 1029 , 1032 , 1079, 1111 .
8. Bo« den S7i °/o städtische » Schuldverschreibungen

vom Jahre 1888 :
Lit . A : 20, 34, 64 .
Lit . B : 76, 142, 154 , 155, 198, 200, 248, 249, 268,340, 355 , 450, 455 , 460 , 462 .
Lit . C : 502, 540, 549 , 551, 556 , 557, 600 , 659 , 692 ,696 , 697, 698 , 760 .
Lit - v : 784, 805 , 810, 813, 817 , 842, 861 , 863 , 874,888, 927 , 939 , 963 .
Lit . E : 995 .

4. Bon de» 87, °/» städtischen Schuldverschreibungen
vom Jahre 1895:

Lit . A : 6, 13 , 28 , 57, 78, 201 , 244.
Lit . B : 33, 55 , 122 , 129, 182 , 282 , 310, 361 , 426 , 466,493 , 538 . 660 , 761, 797, 876 , 909, 972 , 1023 , 1049,1134, 1180, 1256, 1261 , 1345, 1357, 1358, 1416 , 1488 .
Lit - C : 23 , 96, 136 , 143 , 154, 180 , 217 , 310, 311 ,315 , 361, 382, . 392 , 394, 398 , 426 , 495 , 541, 670, 706,

757 , 776, 799 , 845 , 896, 955, 1088, 1157, 1219 , 1277 .
Lit . D : 108, 109, 110, 128, 129, 131, 400, 401, 562 ,594 , 595, 626 , 655, 656 , 768 .
Lit . E : 39, 55 , 134 , 180, 305 , 349 .

5 . Bon den 37, °/, städtische » Schuldverschreibungen
vom Jahre 1898 :

Lit . A : 2, 72, 103, 141, 203 , 267 .
Lit . B ; 70, 128, 217 , 222 , 272 , 317.
Lit . C : 7, 68 .
Lit . D : 13.

« Bon den 4% städtische « Schuldverschreibungen
vom Jahre 1899 :

Lit- A : 7, 67, 98, 151, 243, 529 , 373 .
Lit . B : 56, 93, 163 , 221 , 265 , 322, 353, 386 , 417 ,

(461 , 489, 576 , 641, 686 , 775 , 799 , 837, 887, 917 , 950 ,1008, 1050, 1157 , 1194 , 1234 , 1303 , 1347, 1367 , 1427,1497 , 1539 , 1593 , 1633.
Lit - C : 43, 81 , 188 , 189 , 190, 290, 291 , 292, 387 , 532,564. 607 , 645 , 687, 739, 763 , 793, 813 , 831 , 861 , 894 ,915, 948 , 986 , 1005 , 1010 , 1085 , 1086 , 1087 , 1162 , 1163,1169 , 1355, 1358 , 1360 , 1361 .
Lit . D : 3, 10, 63, 91 , 106 , 128, 153, 198, 241 , 288,384, 434, 444 , 496 , 515 , 541 , 568 , 624 , 653 , 696, 766,859. 937 , 994 , 1034 , 1094 , 1149 , 1195, 1226, 1239 .

7 . Bo» den 4°/, städtische » Schnldverschrribuugen
vom Jahre 1901 :

Lit - A : 13, 114, 156, 192, 202, 261, 303 , 383, 409 ,458, 499 , 565 , 688 .
- Lit . B : 13, 25 , 42 , 60, 84. 100 , 124, 150 . 195, 231,268, 303 , 376 , 431 , 471 , 526 , 695, 735, 762, 837, 904,951 , 990; 1046 , 1093 , 1138, 1167, 1237,1258,1287,1362 ,4394. 1423 , 1462, 1620, 1548, 1585, 1645, 1682 , 2000.
- Lit . C ; 40, 75, 142, 184, 275 , 315, 366 , 418, 477,545,609 , 715, 809, 893 , 939 , 989, 1051, 1113, 1117 , 1168,1227 , 1280 , 1349 , 1432, 1495 , 1559 ,Lit . D : 8, 25, 114, 158, 203 , 266,298 . 369 . 438, 503,565 , 626 , 692 , 814, 859 , 898, 955, 1010 , 1049, 1114 ,1169, 1218, 1276, 1289 , 1352 , 1479.

8 . Bon den 87/ /0 städtischen Schuldverschreibunge«
vom Jahre 190» :

Lit . A: 16, 57/ 107, 148, 193, 234, 301 , 405, 483, 541,596, 831 , 833, 835, 836, 1094 , 1204 , 1337 , 1483 .
Lit . B : 9, 15, 46, 86 , 146 , 187, 221 , 268, 315, 357 ,410, 450, 451 , 511, 589 , 652 , 807 , 872, 960, 1019, 1043 ,1086, 1121, 1173, 1237, 1317, 1385, 1431 , 1474, 1505 ,1562 , 1600 , 1642 , 1709 , 1739 , 1760, 1790, 1811, 1841 ,1898, 1964, 2181 , 2388.
Lit - C : 32. 71 , 152, 201 , 248 , 300 , 329 , 390, 462,606, 585 , 734 , 862 , 906, 959 , 1014, 1053, 1100, 1154,1209 , 1247, 1287 , 1343, 1392 , 1455 , 1497, 1642, 1694,1746, 1817 , 1925 , 1985 , 2089 , 2138, 2326.
Lit . D : 14, 75, 76, 119, 184 , 234, 290, 330, 376, 419,

457 , 476, 519, 561 , 595 , 637 , 674 , 705 , 760, 774, 861 ,895 , 959 , 981 , 1017, 1064 , 1098, 1151 , 1197 , 1246 , 1298 ,1333 , 1380, 1457, 1491 .
9. Bon de« 4% städtischen Schuldverschreibungen

vom Jahre 1997 :
Lit . A : 53 , 116, 186 , 244, 304, 359, 457, 552, 652,712 , 787 , 872, 932 , 1022 , 1108 , 1189 .
Lit . B ; 2, 45, 94, 201 , 265 , 349 , 448, 514 , 584 , 653,691, 760, 841 , 884, 1001 , 1071, 1153 , 1218 , 1326, 1366 ,1436 , 1503 , 1584 , 1637, 1697, 1799 , 1826, 1878.
Lit - C : 34, 87, 130, 181, 225, 289, 352, 402 , 455 ,502 , 535, 591, 632, 789 .
Lit . D : 3, 41 , 118, 166 , 218, 263 , 310 , 363, 408, 445,483 , 517, 564, 594, 617 , 675 , 728 , 769, 814, 880, 990.

10 . Bon den 4°/0 städtischen Schuldverschreibungen
vom Jahre 1910 :

Teilansgabe 1910 - 6 00000« Mk.
Teilausgabe 1911 = 400000 « Mk.

Lit . A : 21 , 67, 110 , 162, 206 , 242 , 339 , 419 , 642, 721 ,780 , 832, 879 , 985 , 1057 , 1156 , 1228 , 1290 , 1335 , 1336 ,1401, 1465 , 1520, 1593 , 1757 , 1818, 1882 , 1939 , 2003,2109 , 2201, 2376.
Lit . B : 53 , 127 , 202 , 266 , 331 , 383 , 466, 556 , 640,709, 776 , 807 . 868 , 917 , 991 , 1051, 1177 , 1258 , 1322,1405 , 1476 , 1539 , 1601 , 1663, 1719 , 1764 , 1871 , 1968 ,2062 , 2186, 2251 , 2369 . 2428, 2489 , 2566, 2624, 2693,2743, 2813, 2879, 2940, 3114, 3243 , 3276, 3316 , 3369 ,3445 , 3503, 3609 , 3718, 3829 , 3958 .
Lit - C : 2, 50, 94, 213 , 320 , 418 , 468 , 544, 592, 742,841 , 900, 944, 1013 , 1119 , 1220, 1253, 1290, 1380, 1454 .
Lit . D : 26, 71 , 126 , 211 , 296, 364 , 465 , 526, 572,643, 699 , 758. 822 , 978 , 1029 , 1105, 1156, 1247 , 1333 ,1421 , 1487 , 1519 , 1560, 1620, 1683, 1768 , 1819 , 1) .5.

11 . Bon de» 4 °/0 städtischen Schuldverschreibungen
vom Jahre 1912 :

Lit - C : 38 , 101, 176, 278, 402 , 494 , 658 , 971 , 1271,1526 .
Lit . D : 114, 1247 , 1928 .
Die übrigen nach dem Tilgungsplan auszulosendenStücke dieser Anleihe wurden durch freihändigen Rück,

kauf erworben.
Bou dem zur Heimzahlung bestimmten Zeitpunkt au

hört die Berzinsuug der obigen ausgelostc« Schnld-Brr-
schreibnngen auf.

Die Auszahlung der ausgelosten Stücke im Nenn¬
werte erfolgt auf die Fälligkeitstermine bei der Stadt¬
hauptkasse in Pforzheim und bei den auf den Schuldver¬
schreibungen und Zinsscheinen angegebenen Zahlstellen
gegen Rückgabe der Schuldverschreibungen samt den
unverfallenen Zinsscheinen und Zinsscheinanweisungen .
Der Betrag der etwa fehlenden unverfallenen Zins¬
scheine wird bei der Auszahlung am Kapital tn Abzug
gebracht.

Bon den in frühere» Jahren gezogenen Schuldver -
schrr,bange« sind folge» t Stücke »och nicht ««gelöst und
daher außer Verzinsung :

Vom Änleheu 1880 : Lit . 8 : 163, Lit . C : 98, Lit . D :
4, 148,174 . Bom Anlehen 1883 : Lit . A ; 34 , 46 , Lit . B :
169 , 194, 347 , 415, Lit . C : 124, 136 , 301 , 457 , 538 , 581 ,593, 601, Lit . D : 257 , 338 , Lit . E : 144 , 377 . Vom An¬
lehe « 1885 : Lit- A : 52, Lit. B : 242 , Lit . C : 480 , 524 ,537 , 560 , Lit . D : 919 , Lit. E ; 923 , 961 , 1107 . Bom An-
leheu 1888 : Lit . 8 : 447, 451 , Lit . v ; 799 , Lit . E : 1038 .
Bom Anlehen 1895 : Lit . A : 66, Lit . B : 831 , 841 , 1009 ,1016, Lit . C : 42 , 45 , 47, 383 , 454, 607 , 815 , 820, 885 ,Lit . D : 113, 548, Lit . E : 182 , 183, 303 . Bom Anlehe»
1898 : Lit . A : 77, 146, 219 , 233 , Lit . C : 3, 44, Lit . L>:
5, 32 , 46, 76 . Bom Anlehen 1899 : Lit . 8 : 216 , 367 ,546. 574, 655 , 816 , 836 , 855, 900, 1147 , 1258 , 1330,1374 , 1403 , 1567 , 1568 , 1637 , Lit . C : 201 , 359 , 402 ,608, 733, 761, 822, 857, 905, 926, 1186, 1243, 1275,1292, 1378 , 1486 , Lit . D ; 80, 104, 209, 217 , 255, 320,323, 549 , 591 , 743, 809, 893 , 996 , 999 , 1093 , 1102 ,1206, 1246 . Bom Anlehe« 1901 : Lit . A : 174, 262 , 669 ,Lit . B : 8, 287 , 486, 534, 720, 721, 834, 839, 1070,1096, 1294, 1430, 1699 , 1974 , Lit . C : 130, 265, 296,374, 391 , 431 , 432 , 602 , 606, 635 , 776, 782, 786, 820,822 , 840, 1186 , 1231, 1264, 1271 , 1302 , 1577, Lit . v :
7, 26, 77, 246 , 491, 613, 617 , 731 , 774, 961 , 1036, 1103,1201 , 1291 , 1318, 1480 . Bo« Anlehe« 1906 : Lit . A ;
540 , 931 , 932, Bit B : 30, 43. 51, 685, 1351, 1921, 1976 ,Lit . C : 35. 552, 1235, 1277 , 1443 , 1534, 1644, 1726 ,1757, 1781 , 2021 , 2113 , 2133 , 2195, Lit . D ; 129 , 154,242 , 859, 996, 1093, 1191 , 1351 , 1497 . Bom Aulehen
1907 : Lit . A : 164, 415, Lit . B ; 44, 81, 250, 362, 360,628, 753, 1100, 1132, 1190, 1433 , 1466 , 1529 , 1557,1566 , : 38, 1686 , 1727, 1754, 1792 , 1828, 1954 , Lit . C :
1, 2, 32, 57, 196 , 400, 401 , 679 , Lit . D : 4, 22, 52, 316,318, 533, 601, 636, 717, 879 , 956, 968 . Bom Anlehen1910: Lit . A : 129 , 243, 462 , 517 , 533 , 671 , 749, 1186 ,1187,1203,1280 , 1281 , Lit . B ; 153, 201 , 276, 301 , 320
342, 365, 394, 405 , 788, 1183, 1210, 123», 1261 , 1399 ,1419 , 1544 , 2130, 2107 , 2216, 3145, Lit . C : 49, 155,196, 453 , 550 , 573 , 641, 656 , 749 , 764 , 810, 852 , 1057 ,1255, 1332, 1407, Lit . D ; 2, 117, 188, 189, 235 , 237 ,274, 386, 388, 587 , 918, 1047, 1111, 1129, 1139, 1153
1198 , 1233 , 1254 , 1438 , 1507 , 1510, 1565 , 1609, 1916 .
Bom Alllehm 1912 : Lit . C . : 21, 91 , 334, 369, 401 , 558,579, 685, 782, 814 , 838, 863, 1150, 1214, 1316 , 1364 ,1405 .

Pforzheim , den 27 . April 1922 .
Der Oberbürgermeister.

Bilanz für 31. Dezember 1921 .
Aktiva.

I . Betriebswerk:
Lagervorräte . . .
Einrichtungen . .

II . Angelegte Werte.
Telepüonanleihe .III . Verfügbare Werte:
Kassenbestand . .
Postscheckguthaben
Bankguthaben . .

IV . Fordemngm:
Debitoren . . .

Passiva . /
I . Eigene Betriebsmittel:

Öleschäfksguthabender Genossen I .
Geschäftsguthaben der Genossen II .
Reserve .
Sonderreserve .
Unterstützungsreserve .
Anschaffungsreserve .

II . Ausgenommen, Betriebsmittel -
Darlehen .III . Laufeude Verpflichtungen :
Kreditoren .
Geschäftsguthaben früherer Mitglieder
Roch zu zahlend« , Steuern . . . .

IV. Erübrigung:
Reinüberschuß .

Ji 3jt M ■9

228455150
2 - 228455350

1400 —

19466727
83145 83

10997968 38779278

19457023
2868316 51

293400
1142970

13728695
10000 —
10000 —

47711665

131931190

86877466
23325 —

154258 — 104035766

25530 30
286831b5l

17
4

1503 1524 37

Zahl der Genossen zu Beginn des Geschäftsjahres I9v23Während des Geschäftsjahres beigetreten IgtziAm Schluffe desselben ausgeschieden durch Tod
durch Übertragung

durch Kündigung
Mithin Zahl der Genoffen nach Schluß des

Geschäftsjahres 19560Die Gefchäftsguthabm der Genossen haben sich um Mt . 555 -— und die Haft¬summe» um Mk . 7400.— vermehrt .
Letztere betrugen am Schluffe des Geschäftsjahres insgesamt Mk - 3912000.—.

EWiistgeWiiWist der MM unö ötMMM in Mm
m. d. H. Kitz «MG

Der Vorstand :
Schäfer - H ä u s l e- K a st n e r.

^ vorstehende Bilanz ist geprüft und mit der Inventur und den Geschäfts¬büchern übereinsttmmend und richtig gefunden worden.
Karlsruhe , den 24 . April 1922 .

Der Anfficktsratr
_ I - A . : Genzel , Vorsitzender-

Badisches Landestheater.
Mittwoch , 10 . Mai . 61/, b . g . 10 Uhr . 45 M.Abonnement C 2 . — Th . - Gern . B .V .B . Nr . 2301 —2600Don Juan .
(Engl. 6pmd) unteniö|t
gesucht . Offerten unter
A. 226 an die Expedition
der KarlSr . Ztg .

3« oertaufen
eine guterhaltene

Turmuhr
mit Viertel, u. Stunden -
schlag bei Gemeinde See¬
felden. Amt Müllheim .

Seefelden , 8. Mai 1922.
Da » Bürgermeisteramt .

Gunzehauser .

Öffentlich zu vergeben
sind zum - Wohngebäude¬
neubau für 5 Beamte tn
Lörrach die Jnstallations »
und Glascrarbeiten , Roll¬
ladenlieferung , Schreiner -
u . Schlofferarbeiten , Plat¬
tenbeläge , Maler -. Tün -
cher- u . Tapezierarbeiten .
Zeichnungen und Bedin¬
gungen liegen bei der
Bahnmeisterei Lörrach,

Schwarzwaldstraße zur
Einsicht auf , dort auch
Abgabe der Angebotsvor¬
drucke. Keine Untertagen -
verseNdung. Angebote mit

entsprechender Aufschrift,
verschlossen , postfrei bis
20. Mai, vorm. 10 A Uhr,an Bahnmeisterei Lörrach
einsenden, woselbst um
diese Zeit Eröffnung statt¬
findet . Zuschlagefrist vier
Wochen . N.263 .2.1

Basel , 6 . Mai 1922.
Bahnbauinspettio » .

Beton - und Entwässe-
rungsavbeiten für Her¬
stellung der Fundamcnr -
für einen Wasserturm , ei¬
nes Wafferkranschachtes u.
Waffermefferschachles samt
Entwässerungen für die
neue Feuerputzstelle in
Karlsruhe -Rheinhafen zu
vergeben. Bedingnisheft u.
Pläne liegen auf unserem
Zeichenzimmer im 2. St .

des Aufnahmegebäudes
neuer Personenbahnhof
Znnmer Nr . 6 zur Ein¬
sicht auf . Daselbst erfolgt
auch die Abgabe der An-
gebotsbordrucke . Zusen¬
dung der Unterlagen nach
auswärts findet nicht statt.
Die Angebote sind post¬
frei und verschloffen und
mit der Aufschrift »Ange¬

bot für Beton- und Ent -
wässerungsarüeiten im
Karlsruher Rhenchafen"
versehen, bis längstens
Mittwoch, den 24. Mal
1922 , vormittag » 11 Uhr,
bei uns einzureichen. Zu-
schlagsfrist 3 Wochen .
Karlsruhe , 8 . Mai 1922.

Bahnbauinspektion 2.

Baden . N .20»
Vereinsregistereintrag

Band I O .-Z . 65 : Bezirks-
verband gegen den Aiko-
hvlismus in Baden -Baden.

O .-Z. 66 : Verein für
Bewegungsspiele Baden -
Baden in Baden -Baden .

Baden, 3. Mai 1922 .
Der Grrichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Echwevingen. N.210
Bereinsregistereintrag

unter Nr . 25 : Sportklub
1920 « ltlnßhrim in Alt-
lutzheim .

Schwetzingen,
den 3. Mai 1922 .

Amtsgericht 2.

Schönau t. W. N .26I
In das Vereinsregi

wurde heute unter O . -Z .
23 eingetragen : St . 8 »’ .
zentiusverei « in Zell '• W.

Schönau i . W .,
den 5 . Mai 1922 .

Bad. Amtsgericht.
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